
NS TI UN

LBERT MARIE BESNARD un! Japanische übersetzt); Le Mystere du Nom (Quiconque
invoquera le Nom du deigneur sera SAaUVE) Cerf, Parıs

27. März 1926 Toulouse geboren, 1054 Z Priester 1962); Vie combats de la fo1 (Le Cerf, Paris 1965 ; 1InNs
ordiniert, ist Ingenieur der Polytechnischen Schule, Lektor Englische un! Spanische übersetzt); Ces chretiens quC 11O0OUS
und Lizentiat der Theologie (In Le Saulchoir) un! se1it 1969 devenons Cerf, Paris 1967; 1nNs Italienische übersetzt);
Schriftleiter VO]  S ( La Vie Spirituelle»; uch predigt regel- Un certain J  ESuS Cerf, Paris 1968; deutsch: Kın DC-
mäßig bei den VO: Sender France-Culture übertragenen wisser Jesus | Wien 199’ uch 1nNs Spanische, Portugiesi-
Messen. Veröffentlichungen sind erwähnen: sche und Italienische übersetzt); Propos intempestifs SUTtr la
pelerinage chretien (Le Cerf, Paris 95 deutsch: Die christ- priere (Le Cerf£, Parıis 19069; 1ns Portugiesische übersetzt);
lıche Walltfahrt (Mainz 1962); alnt Augustin: prier Dieu, Chemins Demeures Cerf, Paris 1972) Besnard ist
les Psaumes Cerf, Paris 964); Visage spirituel des mMps regelmäßiger Mitarbeiter der Liturgiehefte Assembläes du
LOUVCAUX Cert, Paris 1964; 1Ns Spanische, Italienische Seigneur.

Ansc  eßend soll eine besondere rwägung ber
das Interesse der Dichter dieser e1it der igurJoseph Beaude der Marıa Magdalena Gelegenheit bleten, einige
Perspek:  tiven für die Betrachtung der mystischenMystik un Dichtung yrı dieser Epoche vermitteln.

In der poetischen L iteratur Frankreichs denDas 17. Jahrhundert un se1in Jahren 1600 nımmt die relig1öse Dichtung
Zeugnis einen atz ersten Ranges ein. Die Dichter, die da-

mals meisten gelesen wurden, deren Namen
A0 eispie häufigsten in den großen Sammel-
werken vorkommen, sind Desportes, Bertaut un!

ID ist unmöglich, aufwenigen Seiten das Panorama DDu Perron. Der ErStetre hatte sich och in seinem
der mystischen Dichtung 1m Frankreich des I beginnenden Greisenalter darangemacht, die I15O
Jahrhunderts aufzureißen. Von Claude opl. bis Psalmen Verse übertragen. Nachdem die bei-

adame uyon hat diese literarische ung den anderen sich der gegenreformatorischen Be-
überschwenglich geblüht un müßte etT egen- WwEeRQuUNS angeschlossen hatten un Kirchenfürsten
stand einer umfangreichen Studie se1n. Man müßte geworden5 hörten S1e auf, ihre amourosen
sicherlich auch den Begrift Mystik SCNAUCT bestim- Verse dichten; aiur schrieben S1e 1U ibel-
inen un! ihn einem einigermaßen eingegrenzten paraphrasen, geistliche Lieder un! Gebete ber
Sinne verwenden un! demgemäß die mystische die Dichtung dieser quasi-offiziellen Autoren ist
Dichtung bewußt 1m strengsten Sinne des Wortes «mehr ein Werkzeug der Politik als der ystik».
verstehen. I Diese Eingrenzung der mystischen Ganz anders, jedenfalls weniger politisch, SPON-
Dichtung auf einige wenige exemplarische er er un! absichtloser ist die Dichtung jener „ahl-
bedürfte sich einer theoretischen Rechtferti- reichen Männer un! Frauen, sowochl Hugenotten
ZunNg, die hier we1it führen un die Grenzen eines Ww1e Katholiken, die im amaligen Literaturbetrieb
kurzen Artikels überschreiten würde. So wollen nicht allgemein bekannt S1e schrieben AaUS-

WI1r el belassen des sich damit rgeben- schließlich «Andachtspoesie», das heißt, s1e. die
den Bezugs auf ine Überfülle VO:  } Texten den Sprache der Dichtung U: Sprache ihrer eigenen

Meditation un: ihres  o Betens machten.Begrift «Mystik» in 1nem iemlich allgemeinen
und weliten Sinne verstehen un! damıit eine Ver- Diese «Andachtspoesie» entstand 1m Laufe der
mischung VO:  ; Gattung un Art in auf neh- 7weiten Hälfte des 17. Jahrhunderts. In ihrer
MIM VON «MYSTLSCHET ichtung» un! « DEISTLLCHET ematı zeigt sich ine deutliche Entwicklung.
Dichtung». So mussen WI1r folgerichtigerweise Die Dichter der Generation des Jean de Sponde
ErSt deutlich machen, mi1t welcher Fülle un: Ver- ges 595);, dessen bewunderungswürdige « Medi-
chiedenheit VO  =) geistlichen Dichtwerken WI1r tationenberdie Psalmen »» un < Poemes Chretiens »

tun haben Darum wollen WI1r zunächst in er bekannt geworden sind, meditierten ber den 'Tod
Kürze verschiedene Formen un! verschiedene un sprachen VO  w Buße Zu Beginn des 17. Jahr-
TIhemen vorstellen, wobel WI1r uns VOT allem das hunderts wird der Blickwinkel der ichtung wel-

tfer. Wenn das ema «cTod» och äufig 11ZU-Drittel des 17. Jahrhunderts halten wollen.
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treften ist, doch nicht mehr Ww1e bei de Sponde Be1 vielen ahm das « Empfindsame» den wichtig-
in einerorm einer intimen Meditation über die Un- sten atz e1in. Ihre Werke sind Ausdruck einer
beständigkeit des Lebens un:! ber das Verlangen Poeste der Rührung un! der TIränen. Cesar de
ach dem zukünitigen eben, sondern 1n orm Nostredame, Sohn des berühmten Nostradamus,
eines SIAUSAMCN und plutigen Schauspiels Zur Landsmann un: Freund VO  =) La Ceppede, be-
Weckung lebhafter un:! heftiger Gemütsbewegun- schwört nicht mehr den leidenden Christus, SOI-

ZCH Das Leiden Christi wurde damals eines der ern die großen Trauernden, die schmerzhafte
bevorzugtesten Themen Se1ine Szenen wurden Mutter, Marıia Maxgdalena, den Schächer.
farbig und realistisch beschrieben Der Dichter Und Auvray beschreibt 1n seiner « Pourmenade de
macht sich das betrachtete Geheimnis eigen, l’  Üame  A devote», einem Kreuzweg, mit bitterem Hx-
vereinigt sich 1in seinem chmerz mit den Leiden pressionismus die olterung un den 'Tod Jesu,
des Gekreuzigten, deren Ursache als Sünder un 1n der eeije des Lesers heftige Gefühle un Mit-
dessen Nutznießer als Erlöster ist Dies ist der e1d wecken. Schr bezeichnend für diese Rıch-
Gedankengang der Meditationen, Ww1e S1e sich An- tung 1st C daß einer der liturgischen Gesänge, die
den in den <Theoremes SUT le sacrte Mystere de me1isten nachgedichtet wurden, das «Stabat
NOSIre Redemption», deren SFSTECTr Band 1613 C1- ater» WL

schien, während der zwelte Band VO  =) 1622 den Wır mußten hier das besondere Gewicht unter-
«olorreichen ( CHEIMINISSEHY gew1ldmet 1st. Be1 den streichen, das die Dichter den «schmer-zhaften Ge-
<Theoremes» handelt sich entsprechend dem heimnissen » beimaßen . ber dennoch erschöpft
etymologischen Sinn des Wortes «Schau- diese geistliche Dichtung sich nicht 1n einer Pas-
ungen») Visionen un kontemplative Texte S1ONSMYysStik. Eıine csechr ellebte lLiterarische Gattung
Jean KRousset ! hat den KEinfiuß der ignatianischen ist die Paraphrase biblischer Texte un VOL em
Spiritualität auf die «TIheoremes» vermerkt: Es die Psalmenparaphrase. Man kannn 1ne 1e172.
gibt tatsächlich auch hier das C< Sichversetzen den VO  w Übersetzungen des Psalters 1n französischen
Ort» un die «Vergegenwärtigung des Geheim- Versen en Schließlich ist 1er VOT allem eine
NnISseEsS » mMI1t der Vorstellungskraft. Die SO- Poestie NCUNNECN, die MNan ohl ıaDl Strengsten

Von La Ceppede, VO Dıiıchter selbst äufig Sinne des Wortes «mystisch» NeNNEN mu In
« Meditationen» YENANNT, Sind regelrechte « gelst- dieser Gattung sticht hervor das genlale Werk VO:  3
liche Übungen». La Ceppede, der seine Gedichte Claude opı1l, VOT em seine Schrift C< Les Dıvins
mMI1t zahlreichen Quellenangaben versehen hat, eslancements d’amour exprimez CenTt cantiques
itiert aung außer den Kirchenvätern Ludolf den falts ’honneur de la 1 res-Saincte Irinite Y} 629)
Kartäuser un! 1in seinem Gefolge auch spatere Diese Dichtkunst ist nıcht mehr Vergegenwärti-
Autoren Ww1e Guevara, Ludwig Von Granada oder Sung un V1s1ion der verschiedenen Heilsgeheim-
1eg0 VON Estella Es sind dies Vertreter einer nNISSE, sondern Kontemplation des Geheimnisses
konkreten un: bildkräftigen Spiritualität. IDie schlechthin In ihr kommt ineySder dunklen
Autoren VO « Leben- Jesu»-Büchern oder VO  ; aC. der heiligen «docta igynorantla» ZU Aus-
«Kalvarienbüchern» stehen als bevorzugte Quel- druck Das Mysterium kontemplativ betrachten,
len hoch M Kurs DIe Andachtspoesie 1st VOTm bedeutet w1e op1 ausdrückt <en ohne
auf die szenische un bildliche Darstellung des sehen». Die eele hält sich 1mM Angesichte des Un-
Lebens Jesu ausgerichtet. Das Wort «Geheimnis» begreif lichen auf, welches das Göttliche ist, un: s1e
wurde damals 1m Sinne der «Vergegenwärtigung » vereinigt sich 11U7r durch Verzicht auf Erkenntnis,
des konkreten historischen Geschehens verstanden, durch einen <alles überwindenden O!  », durch
au S w1e mMan VO den «Geheimnissen des einen «mystischen Überschritt» mI1t ihm Es 1st
Rosenkranzes» pricht Die «freudenreichen Ge- dies eine Dichtung des Heli-Dunkel, einer lichten
heimnisse» fehlen durchaus nicht anderen Dunkelheit
behauptet die Geburt Christi ihren Atz aber die Kıne gerafite Darstellung kann 11UT7r eine sechr
beherrschende ellung nımmt die Betrachtung der unvollkommene Vorstellung VO der geistlichen
«schmerzhaften eheimnisse» ein ichtung Beginn des 17. Jahrhunderts geben

Die poetischen Meditationen VO  m} La Ceppede Um nicht Sanz 1mM allgemeinen steckenzubleiben,
7z1ielen auf das « Mitleid», auf die Anteilnahme wollen WI1r 1U  } einige Überlegungen ber die Dar-
Erlösungsgeheimnis. DIe en der Zeitgenossen stellung der Marıa Magdalena vorlegen, die in jener
oder der Nachfolger en nicht alle die gelstliche Epoche eine gefelerte un vlelbesungene lıtera-
und theologische TBl dererVO  w} La Ceppede rische Gestalt darstellte
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MYSTIK UN

Die Magdalenen-Literatur 1st im Jahrhundert überwindlichen Ferne. Kurz gesagt: Die Darstel-
tatsächlich außerst umfangreich, un ZWAar sowohl lung der Magdalena wird selbst bei den weni1g-in Prosa w1e in gebundener Sprache Die dichte- sten mystischen Dichtern einer Art VO:  5 volks-
rische orm dieser Verse 1st nicht immer brillant, tümlicher Vermittlung mystischer Themen,w1e schon Goujet in seiner « Bibliotheque ran- denen 11A1l ore: inmitten der ErschütterungCO1sSE» (1740) angesichts der endlosen, teils über- vieler Sicherheiten ledem die gläubigeun! trivialen Lobsprüche auf Magdalena TIreue rfetten. Der Fideismus ist dieser elit
wI1e eLwa2a in Beauvals’ < La Magdaleine » 7) un! weIlt verbreitet. Magdalena ist gewlssermaßen Bür-
in F. M. Durants «La Magdeliade» (1622) fest- in un! Archetyp des inmitten der andauernden
geste hat. Abwesenheit Gottes bewahrten Glaubens un der

Tatsächlich hat auch fast nichts VON dieser 1te- em weiliterhin geschenkten Jle Fideis-
'atur bleibenden Bestand für die Nachwelt gehabt. 111US un! Mystizismus haben vielleicht eine gewlsseNichtsdestoweniger mu einen sinnvollen Verwandtschaft, die darın besteht, daß der erstere
Grund geben für die beherrschende dieser ein unvollständiger und verkümmerter Entwurf
bekehrten Sünderin, dieser großen Christuslieben- des letzteren ist. Das 17. Jahrhundert ist eine
den, dieser « Einstiedlerin der heiligen Grotte» Epoche, die VO  - beiden ewegungen gleicherweisedieserart sind die itel, welche ihr die Gunst der gekennzeichnet WT,
Dichter eingebracht haben in der geistlichen Kul- Die Art der Dichter, VO  - Magdalena sprechen,
Gur jener e1it. Man könnte versuchen, einige be- ist übrigens nıcht einheitlich S1e ist, w1e WIr schon
zeichnende Züge, die dieser Persönlichkeit des erwähnt aben, manchmal trivial. ber selbst bei
vangeliums besonderer Beachtung verholfen den geistlich höchststehenden Dichtern haftet den
haben, herauszuschälen. Liebesliedern dieser bekehrten Liebenden och

Kines der wesentlichen Themen, das mit der Ge- eLWwWAas Schillerndes Magdalena als Sünderin
stalt der Magdalena angeschlagen WI1rd, ist das fasziniert fenbar SCNAUSO Ww1e Magdalena als
Ihema «Abwesenheit». Die bwesenheit Christi Heilige. Ihre als Dirne 1st nicht ifrennen
ist e >5 OTan sS1e leidet Füßen des Kreuzes, VOTr VOIN der anderen als Jüngerin Jesu. Darın
dem leeren .rab un! in der Einö6de der Provence. fügt diese Gestalt sich bestens der barocken Ihe-
ber diese wesenhe1 ist SCHAUSCHOMME: eine matik VO  e Maskerade, Verwechslung un: Ver-
Na S1e 1st die Vorbedingung für die Sehnsucht wandlung e1in. KEine exemplarische Gestalt 1st S1e
un: für das Anwachsen der Je auch insofern, als sich in dieser Literaturgattung

<< Du fAiehest S16 ein wen1g MUr, 1ICU schüren
ihre Jut

oft 1m Werk ein und desselben Dichters die
schlüpfrigsten Auslassungen auf erstaunlichste

Denn w1e den fen 7ischen äßt e1n wen1g kaltes e1ise unmittelbar neben den
Wasser, en

glühendsten Gebeten

Entzündet kurze Trennung HC  c die Liebe.» Ist dies einer Zeit: da die Religion einen
(La eppede mächtigen Einfluß ausübt, ein falsches Doppel-

Das AÄAnwachsen der 1e durch Trennung un! spiel? Die rage dart zweifellos nıcht simpel ZC-Abwesenheit ist unbestrittenerweise ein immer stellt werden, zumindest nicht unftfer erwendung
wiederkehrendes ema 1n der Literatur, in der dieser Begriffe Der Libertinist sich spöttisch
Philosophie und in der geistlichen Dichtung ber ber die ora hinweg, aber der ystiker LTut dies
iInan könnte sich ohl fragen, ob nicht eginn auf seine Weise ebenso. Kın puritanischer Glaube
des 1 Jahrhunderts in besonderem aßeZ Gel- ist entweder heuchlerisch, uninkarniert oder eines
Lung kommt, we1il damals viele Menschen dieser falschen Ehrgeizes ach «engelhaftem» Verhalten
Abwesenheit leiden Christus pricht nıicht mehr. verdächtig. Zwischen Eros un: gape er-
Wır me1inen damit, dalß em AnscheinZ TIrotz scheiden bedeutet nicht, s1e vonelinander tren-
un en Beteuerungen eines frommen 1CH Die magdalenische Inbrunst des 17. Jahrhun-
Humanismus VOIl dem auch die geistliche ich- derts könnte den Psychoanalytikern denken
cun g dieser eit 7A0U yrößten e1l mitbestimmt ist geben Ebenso muß S1e dem Ideengeschichtler
ein angel Gew1ißheit das christliche Denken ÜberlegungenNa geben IDieses Jahrhundert
un en belastet. Magdalena wird Zu Be1- WAar oftensichtlich eine der Epochen, 1n denen die
sple. für den Glauben inmitten der Ungewißheit, Spannung 7zwıischen den beiden Arten der Je
für das Geschenk der 1e@ Jesu 1N seiner Ab- gleicherweise MC gyrößte Heftigkeit Ww1e UG
wesenheit, für das Erfassen Gottes seiner - engste geschwisterliche ähe ausgezeichnet WAr,
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Magdalena ist die Verkörperung des wild-natur- liche Glaube ist Ja selbst ein Ergebnis VO Dunkel-
haften w1e des gyöttlichen Verlangens. S1ie erscheint eıt un il zugleich. Die poetische Sprache 1St
als diejenige, deren Fieber mystischer Inbrunst, eben daher die meisten geeignete Redeweise,
deren Unersättlichkeit erlösender Selbstenteig- diese Spannung ZUu Ausdruck bringen,
Nung, deren Verlorenheit NCUSCWONLNCNEC eil ohne s1e vorschnell autzuheben Und der "Tat

scheint eines der wesentlichsten ennzeichenwird. Allein weil s1e «viel geliebt hatte», konnte s1e
jene leidende, aber befriedete lebende in der Kın- dieser Dichtung sein, daß die christliche Gele

sich hier ebenso in ihrem chmer7z Ww1e ihremöde VO:  - Sainte Baume werden; jenEe) die das Ge-
heimnis Gottes nicht mit den Augen ihrer Ver- Glück, 1n Erschütterung un:! in Vertrauen, in ihrer
standeskraft, sondern wI1ie op1. Sagt mi1t den Leibgebundenheit w1e in höchster mita; AaUuS$Ss-

Augen der 1eDe; der leidbringenden Liebe sah un! aussingen ll Man kann ohl SaDCIH,
daß das Geheimnis der Inkarnation, welches

«Kiın Kreuz ist errichtet in rauher Söhle ensch un! Gott in paradoxer Weise miteinander
Von Michael, dem rzengel. So schaust du das verbindet, 1n höchster Gunst steht be1 den Ver-
Geheimnis refern dieses barocken Zeitalters, das gepragt ist
Von (sottes Paradies in diesem schönen Spiegel.» VO  ; olchen Bündnissen 7zwischen Gegensätzen:

Im kernig-saftvollen Fleisch des Dichterwortes Sagt
Selten in der eschichte des Christentums hat 6S sich das Wort Gottes
eine solche enge geistlicher Dichter gegeben wI1e

nde des 16 und Beginn des 17. Jahr- 1 Jean Rousset, L’interieur et V’exterieur. Essais SUr ]a
poesie SULT le heitre siecle (Parıs 19 Hierhunderts Man könnte viele Erklärungen dafür Gndet sich der ext eines Geleitworts VO:  - Ousset inergeben, 1n dieser eıit häufig seine Ausgabe der «ITheoremes» VO:  - La Ceppede abgedruckt.

Zuflucht ZUTr Poesie nahm, dem Glauben Aus- Übersetzt VO:  > Dr. Ansgar Ahlbrecht
druck verleihen. Die apologetische Begründung,
die VO  ; den Autoren dieser Epoche selbst oftmals
vorgebracht wurde, daß S1e näamlich mit den PIO- JOSEPH BEAUDE
fanen Dichtern wetteifern wollten, kann hier nicht
ausreichen. EKs muß hier vielmehr die Vorherr- 193 geboren, Ist Priester des Uratoriums, besitzt das Lizen-

tiat in den Geisteswissenschaften un: den Doktor Philo-
schaft eines symbolhaften Denkens der VOL- sophie. Das Centre National de la Recherche Scientifique hat

ihn ZU Forschungsattache ernNannt. Kr veröflentlichte:kartesianischen mitgespielt en Diese istoire de I’idee de de Robert Lenoble (Paris 1969)eit ist überdies eine Epoche, der Kontraste und und hat der Neuausgabe der Werke VO)  5 Descartes mi1t-
Widersprüche nıcht bloß unaufgelöst nebene1n-

Geisteswissenschaften VOL mit iner These über das IThema
gearbeitet. Gegenwärtig bereitet ein Doktorat 1n den

ander stehengelassen wurden, sondern geradezu La crise culturelle debut du X VIilie siecle le problemegeliebt underoch betont wurden. Der christ- de Dieu.

scheidender Bedeutung Vor dieser eit kam ohl
einmal ein vereinzelter Bericht in die Weltpresse;Bruno Borchert aber erst ach dem erwähnten Hauptartikel gab

eine Lawine VO:  - Jesuspublikationen, übrigensJesusbewegung hauptsächlich der angelsächsischen Welt
Time allerlei Bewegungen inNnmMmMenN un

präsentierte S1e als eine einzige Bewegung, die mit
dem Wort «Revolution» charakterisiert werdenDie Jesusbewegung gilt als eines der wichtigsten

KEreignisse des vorigen Jahres, wenigstens auf dem konnte S1ie würde nämlich eine revolutionäre Um-
Gebiet der geistlichen Kultur. Was aber geschah kehr der Jugend-Subkultur bedeuten: Die Ju-
eigentlich? Kın Blick auf dieses Phänomen anı gend wendet sich VO:  ; SexX un! Drogen ab, sucht
einer iemlich vollständigen Dokumentation Jegt nicht mehr im Fernen Usten, sondern den
folgenden Schluß nahe überlieferten Weg der westlichen christlichen Kul-

Kın Hauptartikel der Time VO 21.6. 1971 Wa fur wieder Jesus, den Einen Weg
für das erden dieses Weltereignisses Von eNtTt- DIiIie Jesus-Revolution, w1e€e S1e VO  - [T ıime DC-
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